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Ausnahmeregelung durch den CC ument die Laienpredigt strikt VO Gottesdiensten durch einzelne
„Die 1U für die Nn Kırche gültıge durchgehalten wırd, n auch die Gruppen der Gemeıinde.
Regelung verlangt VO  —; uns allen die vielfach übliche Praxıs 1Nns theologi- Sıcher steht un fällt der Wert der Be-Bereıitschaft, S1e ıIn kırchlichem INn sche Zwielicht, da{fs eın anderer als
anzunehmen.“ Wenn be] der weltweı- teılıgung VO  —_ Laıien der Verkündıi-der zelebrierende Priester die Predigt
ten Neuregelung 1ne Sonderregelung hält Auch der Dıakon, dessen DPre- Sung nıcht damıt, da{ß S1€e ın bestimm-
tür Deutschland, die ohnehiın 1Ur In ten Fällen auch 1n der Eucharistie alsdigt 1ın der Eucharistiefeier nach dem Prediger Wort kommen, zumal Jaaußerordentlichen un: VOoO  —_ den Bı- CS zulässıg ISt, hat Ja nıcht 1m selben
schöfen eıgens anerkannten Fällen Mafßß Anteıl amtlıchen Verkündi- auch nırgendwo geschrieben steht,

dafß Lai:enpredigten schon 1DSO le-Geltung gehabt habe, nıcht verlängert gungsauftrag der Kıirche W1€e der Prie-
werde, „kann das be] ruhiger Überle- Ster oder der Bıschof. bensnäher un geistlıch ursprünglı-

cher seın mussen als die VO  —_ Prie-5UNs nıcht als ine Miıßachtung des
Auch könnte dıe verstärkte FÖör-Lajenauftrags verstanden werden“ Die NECUEC Ordnung mu{fßs derung VO  - Wortgottesdiensten, 1n

Eıne teiılweise Zurücknahme un: Eın- sıch TYTSL bewähren denen Laıen nach der Ordnung
schränkung des La:enauftrags ZUr ZUr Predigt beauftragt werden kön-
Verkündigung bedeuteten ber schon In der Pressekonterenz 1mM Anschluflß NCN, das gottesdienstliche Leben in
die bischöflichen Regelungen VO dıe Frühjahrs- Vollversammlung den Gemeinden zweıtellos bere1-
19/4 un:! das ihnen zugrunde lıe- Warnte der Vorsiıtzende der Deut- chern. Schließlich haben in den me1-

schengende Reskript der Kleruskongrega- Bıschofskonferenz, Bıschof Sten Gemeıinden Wortgottesdienste
t10n, vergliıchen mIıt den Aussagen des arl Lehmann VO Maınz, VOT eiıner bisher noch keinen testen un: eıgen-
VWürzburger Synodenbeschlusses „Die Verengung des Bliıckwinkels 1ın der ständıgen atz
Beteiligung der Laıen der Verkün- Frage der Laiıenpredigt: Man solle Wıe dıe NEUC „Ordnung des Pre-
dıgung”. Auch dıe Würzburger Syn- nıcht LLUT auf den Sondertall der Pre- digtdienstes VO  —_ LaJi1en“ in den Bıstü-
ode WAar in dem einschlägıgen Passus dıgt 1n der Eucharistiefeier schauen, INETN un: Gemeinden ANSCHNOMIM
davon AUSSCHANAHCNH, dafßs die Verkün- sondern die posıtıven Möglıchkeiten un: umgeESELZ wird, mu{ sıch 1ın den
digung ıne Hauptaufgabe der DEr des Predigtdienstes VO  — Laıen sehen. nächsten Monaten un: Jahren zeıgen.
weıhten Amtsträger bleibe, un: da{fß Auch das „Pastorale Wort“ bıttet
diese durch die amtlıche Beaufttra-

Das gılt für dıe Möglıchkeiten der
Priester un: Laıen, dıe seelsorgliıchen Lajenpredigt 1m Gottesdienst, dıe S1Ee

SUuns der Laı1en nıcht ETrSECLZL, sondern Möglıchkeiten der Jetzt geltenden Re- in Fortsetzung und Bekräftigung der
ergäanzt werden solle Dann hıefß gelung aufzugreıfen. Der Text Rıichtlinien VO 19/4 un: des Syn-
ber „‚Durch die Zuordnung VO wähnt dazu e1gens die in den etzten odenbeschlusses festschreibt, nıcht
Wortgottesdienst un: Eucharistiefeier Jahrzehnten vielfach aus dem SOLLES- zuletzt ber uch für das in Ausnah-
1im CNSCICH ınn 1sSt War 1ne dienstlichen Leben der Pfarreien VCI- metällen erlaubte „Geıistlıche Wort“
sıchtbare, personale Einheıt VO DPre- SscCcChwundenen Andachten: Auch sol- VO Laıen Begınn eıner Euchari-
dıger un: Vorsteher der Eucharıistie- che Andachten mı1t ihren großen Ge- stiefeier. Es 1St bedauerlıich, dafß sıch
feier ANSCMCSSCH, ber nıcht unbe- staltungsmöglıchkeiten böten manche dıe deutschen Bischöfte SCZWUNSCH
dıngt notwendig; 1m übrıgen 1St nach Gelegenheıiten für den „Dienst hen, ine guL begründete un:! pastoral
der Lehre der Kırche be] Wahrung Wort durch Laien“ Hıngewilesen sınnvolle Regelung auf dem Altar der
der besonderen Verantwortung des wiırd uch (unter Aufnahme des Syn- gesamtkirchlichen Normierung
Amtes der Priester nıcht Neın, SONMN- odenbeschlusses) auf das Glaubensge- opfern bzw. eınen unbefriedigen-
dern die Nn Gemeıuinde unmıiıttelba- spräch 1ın Gruppen, auf vorbereıtende den Kompromiliß ın auf nehmen.
PEl Träger der Verkündigung un: des Predigtgespräche un: dıe Gestaltung
lıturgıschen Handelns.“

Das „Pastorale Wort“ der Bischöte
greift War auf den Synodenbeschlufßß
zurück un! stellt Recht fest, die
Aufhebung des generellen Verbots
der Laienpredigt 1m CC entspreche
einem Grundanlıegen dieses Beschlus- Schweiz: Pfarreien hne Ortsansässıge
sc5 Auf seıne ditferenzierte un theo- Pfarrer
logısch schwerlich wiıderlegende
Argumentatıon ZUgunsten der Predigt In weıten Teılen Furopas verändert her ine weıtere Zuspitzung der Lage
VO Laıen auch in der Eucharistiefeier sıch das kırchliche Leben In den Ge- ab Dennoch weılß INa  —_ bıslang wenıg
geht der Text allerdings nıcht eın Im meınden selıt Jahren aufgrund der ab- darüber, W1€e sıch dıes Phänomen ın
übriıgen: Wenn diıe Notwendigkeıt der nehmenden Zahl VO 1mM aktıven P - den betroffenen Gemeıuinden konkret
personalen Einheit VO  - Prediger un: storalen Dienst stehenden Priestern, auswirkt: WI1Ie den Eınsatz der
Vorsteher der Eucharistieteier als Ar- un: für die Zukunft zeichnet sıch Laıen bestellt ISt; w1e NECUE Bezugsper-
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SONCN, Iso Diıakone un: Laienseel- VO Gemeınden, INn denen die Kn wesentlichen gehalten. In Zukunft
SOTSCr, VO den Gemeıilnden ın ihrer wıicklung auft ırgendeıine Weiıse PDIrO- werden dıie erwartenden ZugängeFunktion ANSCHOMM WCI- blematisch verlaufen 1STt. Dabe]l WEeEeTr- La:entheologen un: Klerikern die
den; welche Form der Sıcherung der den verschiedenste Lösungstypen auf Abgänge VO  s Priestern 1Ur knapppastoralen „Versorgung” überhaupt diese Weıse berücksichtigt: Pfarrge- wettmachen können.
sınnvoall ISt; welche Chancen un: (Ge: meınden iınnerhalb VO Pfarrverbän-
fahren längere Pfarrvakanzen und die den bzw solche mıt Dıakonen oder
Form der „priesterlosen“ Pfarrge- Pastoralassıstenten als Bezugsperso- Gemeılnden eigenen
meınde mıiıt sıch bringen. NCN, VoO Nachbargemeinden oder Erhalt interessliert
Im Auftrag der Pastoralplanungskom- Klöstern 4US „miıtbetreute“ Pfarrge- Im Miıttelpunkt der Sıtuationsanalysemıssıon der Schweizer Bischofskonfe- meınden; Pfarrgemeinden mıiıt länge-

HCM Pfarrvakanzen: steht die Frage, InWwIıeweılt sıch das @E
hat das Schweizerische Pastoralso- Eınrıchtungen meindebewußtsein insgesamt verändertVO  S Seelsorgebezirken mıt da-zıologische Institut INn St Gallen hat und WwW1e€e sıch dıe Laıen auf dıe 1C  e

eınen Versuch unternommen, sıch auf für zuständıgen SOgENANNLTLEN „Seel- entstandene Lage eingestellt haben
diesem Gebiet eiınen CHSTEN Überblick sorger-Equıpen" (1m TIranzösischspra- Dıie Untersuchung belegt, daß sıch

verschaffen (Schweıizerisches DPa- chigen Teıl des Bıstums Basel). Abge- das Bewulßstsein, Gemeıinde bılden
Instıtut sehen VO französischsprachigen Jurastoralsozıologisches e andelt sıch ausschlıiefßlich Be1- un als solche auch UusamMENZUSE-Gemeıinden ohne Pftarrer Ort Er- hören, verstärkt habe Angesıchts des

einer spıele aus der deutschsprachigengebnisse Untersuchung Schweiz. Dıie Gröfße der Gemeıinden häufigen Pftarrerwechsels gewınne dıe
Schweizer Pfarreien, Zürich Eıinstellung Bedeutung, da{fß nıchtreicht VO ort mıiı1ıt wenıgen undertDie Buchveröffentlichung enthält das Seelsorgepersonal dıe Konstante
ben den Untersuchungsergebnissen bıs ZAUIT: Großstadtpfarrei mIt des Gemeıinndelebens darstelle, SON-Katholiken.ine VO  S der Pastoralplanungskom- dern dıe (zemeinde selbst. Vor allem
mı1ssıon der Bischofskonferenz autf- Zunächst o1bt die Untersuchung eıinen die Kerngemeinde sıch verstärktÜberblick über den Ausgangspunktgrund dieser Ergebnisse erarbeıtete des für Belange der Gemeıinde e1ın, darun-
Erklärung Z Thema („Lebendige Problems, den Priestermangel. ter besonders Frauen, z Al auch Ge-Dieser wırd mıiıt Bedacht als „relatıv“Gemeıinde In einer. Übergangszeit“); meındemiıtglieder, die der Kirche
außerdem Oommentierende Beıträge bezeichnet: ZAUEN einen deshalb, weıl

on eher kritisch gegenüberstehen.
VO  —_ drei eın solcher statıstiıscher Befund letzt-Pastoraltheologen (Paul Dıie Aktivierung der Laıen gelingeZulehner, Leo Karrer, Ernst Spich- ıch iıne Frage der Interpretation sel stärker 1mM liturgischen Bereich als

WT VO Mangel spreche, gehe dabeit19) SOWIE eınen Beıtrag des Leıters immer uch VO einem bestimmten 3 In der Diakonie: letztere werde
des Pastoralamtes der größten Di1- VO vielen nıcht als „Hauptpfeıler“Sollzustand AUs, Z UE anderen steheOzese der Schweiz, des Bıstums Basel, des Pfarrgemeindelebens angesehen
Max Hofer, ZUur Rolle VO Pftarrver- die Schweiz 1mM europäiıschen Ver- (wenıgstens teılweıse dürfte diıes auch
bänden. gleıich, VO Vergleıich mıiıt Ländern daher rühren, da{fß LWa INn ländlıchder Drıtten elt Sanz schweigen, strukturierten Gebieten Nachbar-„relatıv 66  gut da schafttshiltfe selbstverständlich ISt). AnJede fünfte Pfarreı ohne Dennoch: Dıiıe Zahl der Pfarrgemein-
eınen Pfarrer Ort den ohne eınen Ortsansässıgen Pfarrer Orten, denen die Gemeindeleitung

de facto einem Pastoralassıstentenhat sıch ın der Schweiz VO 1970 bıs
In ihrem Kern esteht dıe Untersu- 1985 kontinuierlich erhöht: VO 156 übertragen wurde, kommen dagegen

dıe Studıe die Laı1en teiılweısechung 4aUS Fallbeispielen VO  S Pfarrge- (1970) über 175 URZS) und Z
meınden, die über keınen Ortsansässı- (1980) auf OS 1m Jahre 1985 Damıt wenıger Z Zuge als anderswo:

AErSt @a eın echtes Vakuum VOT-SCH Ptarrer mehr verfügen. Dıie Orts- War 1985 jede nfte Pfarreı betroften. handen 1STt oder bewufrt eın ande-pOorträats gehen auf Gespräche zurück, Den höchsten Anteıl In der eutsch-
C: Umgang mI1t Laıen gesucht wırd,dıe das S I mıiıt Hauptamtlıchen un sprachıgen Schweiz hat das Bıstum

Laıen Ort un Stelle führte. Den Basel mıt VO insgesamt 599 Pfar- entsteht der nötıge Freiıraum, der die
Laıen 4aUS der Reserve lockt  «Vertassern der Studıie geht nıcht relien 8 Prozent) 1m Jahr 1985

sehr iıne W1€e immer “OD- Sollte sıch dıe Entwıicklung nıcht Ver- IDIG vielen Detailbeobachtungen CTSC-jektive“ Darstellung oder Beurteilung ändern, wırd 1ın der Schweiz 1im ben freilich eın wen1g einheıtliches
der Lage In der Kıirche der Schweiz, Jahr Z nur mehr und 550 Dıöze- Bıld VO  S der Lage dieser (Gemeılinden:
sondern darum, Beıspıel VO 13 sanprıester geben 1985 Eınerseıts wırd mehrtach dıe kırchli-
als mehr oder wenıger gelungen gel- noch 13585 1980 yab In der che Sıtuation allgemeın dem
tenden Fällen eıinen Eiındruck VO den Schweiz insgesamt ebenso viele Prie- Eindruck des Priestermangels pess1-
Erfahrungen der betroffenen G2- Ster WwW1e€e 1930 allerdings be]1 knapp miıstisch beurteıilt andererseıts SC-meınden gyeben. Ergänzt werden doppelt vielen Katholiken. Durch wınnt INa  - der gewandelten Lage VOT
diese Urtsporträts durch iıne Reıihe den 1nsatz VO La:ıen wurde dıe Ge: Ort durchaus auch manches Posıtive
VO Interviews mı1ıt Hauptamtlıchen samtzahl der aktıven Seelsorger 1mM ab, ohne 1U PartoutL 4US der Not
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iıne Tugend machen: Geschätzt 2A0 Priesterweihe 1sSt oftmals Naus- senermaßen iıne strikte Kausalıtät
wiırd die srößere Abwechslung bel der weıichlich (vgl dazu den Beıtrag VO zwischen dem Weggang der Ptarrer
Gottesdienstgestaltung gCNH des Max Hofer, 187) un der zunehmenden Mitarbeit der
häufigeren Priesterwechsels. Pfarrva- Schon aufgrund der gewählten Me- Laıen, un umgekehrt der Ersatz
kanzen werden AIr durchaus als 1N- thode kann diıe Untersuchung keine der Pftarrer durch Dıakone un DPa-
teressante Zeıten erlebt. Dıie räumliche Repräsentatıivıtät beanspruchen 1N- storalassıstenten verhindere iıne
Dıstanz ZU zuständıgen Ptarrer sotern mu INa  > mıt Verallgemeine- Selbstbesinnung der Laıen auf dıe ak-
wiırd stellenweıse als durchaus vorteıl- runNnscCh vorsichtig se1n. Obendreın ISTt t1ve Rolle iın der Kırche. Für iıne sol-

notwendiı1g, W1€ dıes auch Zulehner che Verallgemeinerung dürfte nıchthaft geschildert der geringere PCI-
sönlıche Kontakt 1m alltäglıchen Um- un: Karrer anmahnen, die größere 11UTLT die Basıs der Untersuchung

kırchliche un theologische Perspek- schmal se1n, S1e sprechen uchSAaNS mıteinander wırd andernorts als
Nachteıl empfunden. Spannungen t1ve nıcht A4US dem Blick verlieren. rühere Befunde (vgl den Beıtrag VO  e}

können 1m übrıgen dort entstehen, Manches Mas als pragmatısche Ant- Leo Karrer, 255) Einen u  n Seel-
Gemeinden nıcht gewohnt sınd, WOTL auft ine konkrete Notlage VeIr- SOISCI erkennt 1194  —_ gerade daran, 1in-

mıiıt anderen Gemeıinden- ständlich se1n, ber 1St mögliıcherweıse wıewelt ıhm gelıngt, dıe Laıen
zuarbeıten. S1e sınd Z nıcht NUur keine zukunftsträchtige Weıterent- NZUFESCH ZUuU eigenverantwortlichen

wicklung kırchlicher Praxıs. Schon 1mM Mıttun un diese nıcht verdrän-eigenen Erhalt interessıert, sondern
achten sehr n  u darauf, da{fß S1€e Sprachmaterıal schlägt sıch In der \n- SCHh Ebensowen1g Ww1€e die Abwesen-
nıcht schlechter behandelt werden als tersuchung noch vielfach eın (Gemeın- heit eınes hauptamtlıchen Seelsorgers
andere. deverständnıs nıeder, nach dem dıe notwendigerweılse die Aktıvierung
In vielen Gemeinden hat I1an das Ge- Gemeinde eigentlich immer noch VO Laıen nach sıch zıeht, muß dıe
fühl, weıthın unvorbereitet VOT die nıcht wirklich Subjekt der Pastoral 1STt. Präsenz VOoO hauptamtliıchen La1ien

Miıt dem Ersatz der Priester durch daran hındern, selbständıg WEeTr-ME Sıtuation yestellt worden
se1ın. Eıne der Folgen davon: Laıen, Diakone, Pastoralassıstenten un den
dıe anstelle VO Priestern Gottesdien- dere Laıen kannn War vielleicht der
STIiE leıten, werden“ NUur miıt Vorbe- kirchliche „Betrieb aufrechterhalten“

(Zulehner), Ja O5 modernıisıert ngst VOT unangenehmenhalten akzeptiert LWAas leichter ha-
Antworten”?ben Diakone un: Pastoralassısten- werden, ber die Kluft zwıschen Kle-

U  S Als Schwachstellen haben sıch rus un: olk wırd damıt nıcht unbe- Dıie Pastoralplanungskommissionmancherorts dıe mangelnde Bereıt- dıngt überwunden. konzentriert sıch denn auch be1i den
schaft DA Zusammenarbeıt den Be1 aller festgestellten Bereitschaft Postulaten, dıe S$1e ihrerseılts A4US der
Beteilıgten erwıesen, auch dıe Einstel- der Laıen Z Mitarbeıt zeıgt sıch Untersuchung tolgert, auf dıie Kon-

außerdem, da{fß weıterhin wıirk-lung des Priesters der gefundenen kretisıerung des Übergangs VO  —_ der
Lösung SOWIeEe seıne Bereitschaft, Ver- lıcher Teilnahme ın der Gemeinde

mangelt (vgl den Beıtrag VO Ernst versorgtien Gemeinde Z mitsorgenden
ANntWOrLUNg abzugeben. Gemeıinde: Entdeckung der vielfälti-

Spichtig). Bemühungen der Haupt-
amtlıchen, dıe Laıen iıne VCI- SCH Charısmen der Gemeindemutglıe-

der; Förderung der ehrenamtlichenDıie unübertragbare stärkte Partızıpation heranzuführen, Arbeıt; Stärkung der Teilnahmemög-raucht ebenso, W1€e auch auf seıtenEıgenverantwortung der lıchkeıiten aller Gemeindemitglıieder,
Laı1en der Laıen den ıllen, dıese wahrzu-

WOZU uch diıe Weiterentwicklung der
nehmen. Seelsorger sehen sıch 7 1 Ia Aate 1ın Rıchtung synodale Verantwor-

Wortgottesdienste mIıt oder ohne zeıtlıch überfordert. Und Laıen haben
der sıch daran gewöhnt, uch In der Kır- IUNg gehöre; ın den Gemeıuinden solle

Kommunilonausteilung anstelle eın Klıma geschaftfen werden, ıIn dem
sonntäglıchen FEucharistieteier WEeTl- che Dienstleistungen arbeıtsteıilıg 1ın ıne Vielfalt VO  — Gruppen, Arbeıts-

Anspruch nehmen. Die Erklärungden sıch durchaus ANZECENOMMECN. kreisen und „Gemeinschaften” Platz
Auf manche, gerade uch ältere G2: der Pastoralplanungskommissıon hält haben Letzteres oll auch verhindern,

daher als Zielperspektive test: „Die Inmeındemitglıeder, wıirken S$1Ee ennoch da{fß WAar dıe Miıtarbeıt eıner Kernge-
irrıtierend; das rühere Verständnıs den etzten Jahren 7A06 Domäne der meınde gefördert wird, ber den vlie-

Amtsträger (Klerus) gewordene Kır-der Sonntagspflicht steht ihrem Emp- len außerhalb dieses Kreıises der Z
finden nach 1n eiınem deutlichen Kon- che mu{fß wiıieder olk (Jottes werden.

San Z Gemeıindeleben veErSsperrt
Für dıe christliche Gemeinde bedeutetA heutigen Praxıs. Da{fß Dıa- wird. Die Verantwortung für yesell-

kone un Pastoralassıstenten ‚W ar das, da alle Getauften, gemeınsam schaftliche Aufgaben dürte 1mM übrIi-
un jeder einzelne In unübertragbarerWortgottesdienste leıten dürfen, u SCH nıcht vernachlässıgt werden. Man

charistieteiern ber nıcht, trıfft nıcht Eıgenverantwortung das kırchliche möchte eıner kirchlichen BınnenoriLen-
Leben mitgestalten dürten un sol-selten auf Unverständnıis dıe Frage therung entgegenwirken.

nach dem Avın probatus” un: der len
Durch die Untersuchung könnte der Die Möglichkeiten eiıner Untersu-‚mulıer probata” und damıt nach den

geltenden Zulassungsbedingungen Eindruck entstehen, estehe TWIE- chung dieses methodischen Typs sınd
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begrenzt. Es werden AA mehr Fra- se1ın, WanNnn sıch auch andere Ortskir- stünden der Frauenemanzıpation miı1t
SCH angerıssen, als beantwortet bzw. chen die Aufarbeitung der Erfah- Sympathıe gegenüber; Prozent —

Ende gedacht werden. Das Neben- rungen solcher Gemeinden machen. klärten, daran kein Interesse haben
einander VO  —_ Befragung der (Gemeın- Da{iß dies bislang 1U  —_ vereıinzelt g_ un sıeben Prozent (be1 den
den und angehängten pastoraltheolo- schieht, hat ohl auch mıiıt der Angst 30)jährigen 13 Prozent), sıch aktıv für
gischen Reflexionen erleichtert nıcht VOT möglıcherweise unangenehmen die Frauenemanzıpation engagle-die Lektüre. Das Thema jedenftalls 1St Antworten tun Derweiıl begnügen ren Vierzehn Prozent aller befragtenalles andere als ausgeschöpftt. So sıch viele damaıt, erwartungsvoll autf Frauen schätzten sıch selber als „PIO-wüßte INa  25 z. B n LWAas Genaue- die Entwicklung der Statıstık der SreSSIV ” e1n, TOzZzent als „konser-
re5s darüber, WI1e€e sıch das Phänomen Priesterweihen Starren und NSon- vatıv“
der Pfarreien ohne Ptarrer Ort sten den Mangel unautfällig WI1€e
schon eın quantıtatıv zwıschen Stadt In die Umirage einbezogenmöglıch un: Lasten der Gemeiıin-
un: Land verteılt. Man dart den verteılen. Fragen nach der Beteilıgung der

Frauen kırchlichen Leben, nach
ihren Erfahrungen miıt der Kırche
un: nach ihrer relıg1ösen Praxıs. 41
Prozent der Befragten gaben d
Wochenende regelmäßig den (rJottes-
dienst besuchen: Von den

Holland: Wıe stehen Frauen ZUr Kırche? 30)jährigen Prozent, dagegen VO  e

den über 60jährigen TOzZent (zum
„Zumindest ın den westlichen Indu- SCN der beteiligten Frauen wurden Vergleıch: 1985 lag der Gottesdienst-

besuch aller nıederländischer Katholi-striegesellschaften zeıgt sıch iıne — Berdem ausführliche Interviews g-
pıde Abnahme der Identifikation der tührt Dıie zwölf Ptarreien wurden ken bei 175 Prozent). BeI der Frage
Frauen mMIıt der Kırche Mıt dieser nach der kıirchlichen T’rauungnach den drei Krıterien Pfarreigröße, die Unterschiede zwıschen den Alters-Feststellung eıteten die eutschen Bı- Ortsgröße un Kırchenbesuch 4US-

gewählt, da{f S1e INn diesen Hınsıchten gruppcn längst nıcht gravierend.schöfe den Abschnitt ihrer Stellung- Der Prozentsatz der kirchlich Getrau-nahme den „Lineamenta“ für die tfür den nıederländischen Katholizis-
Bıschofssynode 1987 eın (vgl INUusS repräsentatıv sınd; wurden alle ten ste1gt VO  —; Prozent be] den -

ter 30jährigen auf TOzZent beı denJulı 1986, 523—313), der sıch miıt dem Bıstümer un alle Landesteile berück-
Thema Frau ın der Kırche befafst. Es sıchtigt. Dıie Auswahl der befragten über 60jährıigen. Allerdings erklärten

19808  — TOzent der Jüngsten Alters-SCI eın unübersehbares Krısensym- Frauen erfolgte als unspezifizlierte
PtOM, hıels weıter, WEenn sıch 1n Stichprobe 4U S den Karteıen der STuDpPC, S$1e würden sıch, ständen S1e

Jjetzt VOT der Entscheidung, kırchlichder Bundesrepublıik nach ENISPCE- zwölf Pfarreien. Von den 1691 autf
Lrauen lassen. Zl Prozent der Frauenchenden Umiragen 1im Lauf der etz- diıese Weıse ausgesuchten Frauen ka- gaben d ZUu gegenwärtigen elt-ten Jahre dıe Zahl der Frauen, dıe sıch INenNn 607 tür diıe Auswertung brauch-

kırchlichen Leben beteiligten, bare Fragebögen zurück. Sıe bildeten punkt aktıv 1n der Kırche mıtzuarbei-
ten (der Öchste Prozentsatz lag hıerdıe Hältte verringert habe Auf die- die Basıs für die Untersuchung.

sem Hıntergrund kann eın Blıck über mıt Prozent be] den AD- bıs 50jäh-
den Zaun hıltreich se1in: In den Nıe- rıgen, be] den 30)jährigenErhebliche Unterschiede Prozent).derlanden wurde 1m Auftrag des „Ka-
tholischen Rates für Kıirche und Ge- zwıschen den Besonders große Dıtferenzen ZWI1-
sellschafrt“ VO „Katholischen Sozıal- Altersgruppen schen den Altersgruppen zeıgten sıch
kırchlichen Institut“ (KASKI) i1ne beı der ÄAntwort auf dıe Frage, WwW1e
Untersuchung über das Verhältnis ka- Beiragt wurden Frauen zwıschen 18 stark 19883  - sıch mıt der katholischen
tholischer Frauen ZUr Kırche durch- un: Jahren. Dıie einzelnen Alters- Kırche 1ın den Nıederlanden verbun-
geführt, deren Ergebnisse Jetzt vorlie- STuUDDCNH z gleich stark VCI- den fühle Nur TOzent der
SCH ( Vrouw kerk Len Onderzoe Lreten. BeI der Hälftfte handelte sıch 30jährigen Frauen nNntworteten miıt
Naar de relatıe Van de Nederlandse „Nur”-Hausfrauen, Prozent „Stark sehr stark verbunden“,
katholieke VIOUWEeN met de kerk gaben den Volksschulabschluß als Prozent mıt „mäßıig” un: Prozent

höchstenAmerstoort/Leuven erreichten Schulabschlufjß mıt „überhaupt nıcht“ Beı den 4(0- bıs
Grundlage der Untersuchung WAar BeI1 der Frage nach der Parteı- 50jährigen 95 un:
ine schrifrtlich durchgeführte Um- präferenz ergab sıch eın deutliches Prozent, be]l den über 60jährıgen 48,
frage bei Frauen Au S zwölf nıederländi- Übergewicht der christliıch-demokra- und 13 Prozent). Insgesamtschen Pfarreien. Zur Gewinnung VO  —_ Prozent der Frauen ANLWOrTeien mıttischen CDA (beı allen Frauen 4/, be1
Vergleichsmaterial wurde fast die den über 60jährigen 68, dagegen be1 Ja auf die Frage, ob S1e sıch für dıe
gyleiche Fragelıste auch Männern aus den 30Jjährıgen nNu  — 0 Prozent). Entwicklungen In der nıederländıi-
diesen Ptarreien vorgelegt; mıt 1N1- 51 Prozent der Frauen yaben d S$1€e schen Kırche interessierten, 21 Pro-


